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MWr WM iu GM!
Avfrus des ReichssorsimeUers Hermmn Görmg

Reichsforstmeister Hermann Göring erläßt folgenden
Aufruf:

Achtung :
Dsrrtschsr Wal - in Gefahr !

Die Hitzewelle und ihre Nachwirkungen bedeuten
höchste Brandgefahr für eine der wichtigsten Quellen der
deutschen Rohstoffwirtschaft , den deutschen Wald . Ich
erwarte daher , daß jeder Volksgenosse alles tut , um diese
Gefahr von unserem wertvollsten Volksgut und einer der
stärksten Stützen des Vicrjahresplanes abzuwenden . Diei
gilt insbesondere für Ausflügler , die Erholung von der
Alltagsarbeit im Walde suchen. Es ist vornehmste Pflicht
jedes Volksgenossen , die erlassenen Verbote über das
Rauchen , Feueranzünden usw . im Walde genau zu be¬
achten. Nicht durch Vorsatz, sondern meist durch sträflichen
Leichtsinn werden oft ungeheure Werte vernichtet .

Jeder ist berechtigt, einen Frevler , der sich an unserem
Wald versündigt , auf der Stelle festzunehmen und zu»
Anzeige zu bringen . Wer einen Brand bemerkt, hat dies
ans schnellstem Wege der nächsten Polizei - oder Forstdienst -
stellc zu melden . Jeder muß sich an den Löscharbeiten be
(eiligen.

Es ist streng verboten :
1. Im Walde oder am Waldrand zu rauchen ;
2. im Walde oder am Waldrand Feuer anzumachen ;
3 . im Walde oder am Waldrand Feuer zu schlagen

Streichhölzer oder Feuerzeuge anzuzünden .
Jedem , der gegen die zum Schutze unseres Waldel .

erlassenen Bestimmungen verstößt , droht sofortig »
Verhaftung , schärfste gerichtliche Bestra
jung , volle Haftung für den angerichteter
Schaden .

Berlin , den 11 . Juni 1937.
Der Reichsforstmeister : gez . Hermann Göring .

Millionen NeudMMgle in IMomLm

BWMr WMWtz
Ae Arbeitslosigkeit ans ein Mmnmm geiunkee

Der Bericht der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlnnc
und Arbeitslosenversicherung stellt fest , daß die Anspan¬
nung aller Kräfte zur Erreichung der Ziele des Vierjah -
nsplanes auch in der Entwicklung der Arbeitslosenzahler ,
deutlich zum Ausdruck kommt.

Seit der winterlichen Höchstbelastung im Januar is
die Arbeitslosigkeit von Monat zu Monat kräftig zurück
gegangen : Im Februar um 243 000, im März um 366 000
M April um 285 000. Im April wurde außerdem di«
Eingliederung des größten Teiles des neuen Jahrganges
Schulentlassener in den Arbeitsprozeß vollzogen , so das
M die Zahl der Beschäftigten im Laufe dieses einenRonats um rund 950 000 vermehrte . Trotzdem hat sick
der Rückgang der Arbeitslosigkeit im Mai fortgesetzt : Dü
Zahl der Arbeitslosen sank erneut um 184 000 aus 776 000

! veit Januar dieses Jahres , also in einem Zeitraum vor"ur vier Monaten , hat die Zunahme der Beschäftig»»«
"Mst eine Höhe von über 2 Millionen erreicht. Dies
Zeigt am besten, wie scharf der Arbeitseinsatz zur Aei

Angespannt ist.
BeweglicheReserve nur noch MM

Von den 776 000 Arbeitslosen sind 192 000 nicht voll
Matzfähig . Eine weitere erhebliche Zahl umfaßt di»
Arbeitslosen, die wegen des Wechsels ihres Arbeitsplatzes
nrzfristjg beim Arbeitsamt gemeldet sind und am Stich¬
ig als Arbeitslose mit erfaßt werden . Diese Arbeits -'sten wird es beim Arbeitseinsatz immer gebe»», ohne das
,

sie als echte Arbeitslose ansprechen kann . Ihre ZahlM beirn gegenwärtigen Stand der Beschäftigung auf>wa 200 000 geschätzt werden . Von dein Rest von 384 001E einsatzfähigen Arbeitslosen kommen 270 000 Arbeits -
K wegen Ort '

sgebundenheit (Familie , eigenes Heim ) nu :>r den Einsatz am Wohnort in Frage . Diese Wohnorte
Mo aber ganz überwiegend die noch stärker belasteten

, ?
'° Kstädte und Industriegebiete . Der Berufszugehörig -

/ nach entfällt ein großer Teil dieser Arbeitslosen aus^ denen kein Mangel an Arbeitskräften herrscht.Rund 114 000 Arbeitslose stehen also tatsächlich noch
I ^ dci, zwischcnbczirklichen Ausgleich zur Verfügung . Sie

die bewegliche Reserve dar , aus die m den nächsten°"chen wohl am stärksten zurückgegriffen wird .
I In allen Berufsgruppcn war eine weitere Aufwärts -
jAicklung zu verzeichnen. Entsprechend der weiterenIMen Rückläufigkeit der Arbeitslosigkeit nahm die ZahlIZ von der Ncichsanstalt Unterstützten um 114 000, die

anerkannten Wohifahrtserwerbslosen um 20 000 ab.
I ». .Zahl der von der Reichsanstalt Unterstützten betrugIlMt Ende Mai noch 435 000, die der anerkannten Wobl -
IMserwerbslofen 90 000.

SiiM lliseres MnsMls
Der Höhepunkt der Hamburger „KdF"

.- Xagm»g
Ganz Hamburg war in diesen Tagen , in denen es die

Mitglieder der Reichstagung der NS .-Gemeinschaft „ Kraft
durch Freude " in seinen Mauern beherbergte , ein einzigerriesenhafter Schauplatz des großen Festes des Frohsinnsund der Lebensfreude . Diese Stadt sonst so ernster Arbeit ,mit einer sonst so zurückhaltenden Bevölkerung norddeut¬
schen Gepräges war kaum wiederzuerkennen . Wo sonst
geschäftiges Treiben in den Straßen der Innenstadt
herrscht, sah und hörte man die vielen Volkstumsgruppendes In - und Auslandes , die die Menschen auf der Straßeund in den Kontoren mit Liedern und Musik ihrer Heimat
erfreuten , und die Bevölkerung Hamburgs ging begei¬stert mit .

LrmWM durch deutsches Schassen
Den Höhepurrkt der Arbeitstagung bildete der

große Rechenschaftsbericht über die Ferienfeierabend¬
gestaltung der Schaffenden des deutschen Volkes, am
Sonnabend , und des Festpro gramms der Festzug des
deutschen Volkes, der sich am Sonntagvormittag durch die
Straßen Hamburgs bewegte. 25 000 Menschen, die 200
Festwagen mitführten , gestalteten diesen Festzug , der einen
ausgezeichneten Ausschnitt der geschichtlichen Entwicklungdes völkischen und berussständischcn Lebens aller deutschen
Volksstämme gab , einen Querschnitt durch deutsches
Brauchtum und deutsche Lebensformen .

Ans der Arbeitstagung , an der auch zahlreiche Ver¬
treter der Partei , des Staates und der Wehrmacht teil -
nahmen , wies der Leiter des Organisationsausschusses der
Reichstagung , Walther Rentmeister , in seiner
Begrüßungsansprache darauf hin , daß fast alle Staaten
Europas ihre Vertreter zu dieser Reichstagung entsandt
haben , und stellte fest , daß die Ziele des Vorjahres weit
übertroffen worden sind.

Dann nahm , mit stürmischem Beifall ernpsangen , Ge¬
neralsekretär Puccetti (Italien ) das Wort . Er über¬
brachte die Grüße der italienischen Arbeiterschaft und gabder Hoffnung Ausdruck, daß das Werk Dr . Leys alle Ziele
erreichen möge zürn Wähle aller Völker. Professor Gal -
vez (Chile ) erklärte n . a . : Wir wollen nicht, daß die
Welt wieder den Kopf verliert und sich in den Selbst¬mord eines neuen Krieges stürzt . Wir wollen den Frie¬den. Man müsse sagen , so fuhr er fort , daß nirgends in
der Welt so erfolgreich gearbeitet werde , um die Massedes Volkes zu heben, wie in Deutschland .

11 MUsnen Wren mit „KdF.
"

Ministerialrat Dreßler - Andreß legte anschlie¬
ßend den Rechenschaftsbericht über die Leistungen der
NSG . „Kraft durch Freude " vor . „KdF . " ist , so erklärte
er, heute das Sinnbild des Lebensgefühles des Volkes.
Wir können den deutschen Arbeiter nicht weltofsen , er¬
fahren und gesund genug haben . Aus diesem Grunde
haben wir die „KdF .

" -Schiffe gebaut . Ans diesem Grund «
entstehen die großen Seebäder .

Im letzten Jahre haben wir sechs Millionen „KdF ." -
Fahrer gezählt . Im nächsten Winter wird die gesamte
„KdF .

" -Flotte nach dem Mittelmeer auslaufen und 1940
wird sie eine Weltreise unternehmen . Die deutschen Arbei¬
ter werden an den Olympischen Spielen in Tokio teil¬
nehmen . Seit 1934 sind über 11 Millionen deutsche Men¬
schen mit „KdF ." gefahren . Das Amt Feierabend hat
über vier Millionen Theaterbesucher aufzuwerscn . Hin¬
zukommen noch 1,6 Millionen Besucher von Konzertver¬
anstaltungen . Das Sportamt zählte 7,5 Millionen Teil¬
nehmer .

Dr. Ley über die neuen Ausgaben
Dann ergriff Reichsorganisationsleiier Dr . Leh das

Wort zu einer Rede , in der er die Gedanken uinriß , aus
denen das Werk KdF . geboren ist. Die Betreuung und
Sorge um den deutschen Menschen umfaßte Körper , Seele
und Geist. Als Volk ohne Raum haben wir unsere Sor¬
gen , aber wir haben ein fleißiges und ehrliches Volk.

Der Führer hat für die nächsten Jahre , so teilte Dr .
Ley mit , den gewaltigen Plan , fünf Millionen Wohnun¬
gen zu bauen , denn unsere Arbeiter sollen in gesunden
Lebensvcrhältnissen ihre Kräfte entfalten können. Zur
Gesundung trägt weiter die Maßnahme bei, daß einmal
im Jahr jeder Deutsche ärztlich untersucht wird . Der An¬
fang ist bereits in einigen Gauen gernacht worden .

Auch das Werk KdF . wird weiter ausgebant . Es soll
so weit kommen, daß sich das gesamte deutsche Leben nach
KdF . ausrichtet . 174 Millionen Mark werden im nächsten
Jahr dazu verwendet , um Schiffe, Hotels , Bäder und
andere Einrichtungen für die schaffenden Menschen zu
bauen . In einem planmäßigen Ausbau wird man die
soziale Arbeit mitten in die Betriebe hineinlegen . Das
Größte , was der Führer getan hat , ist, daß er das Volk
zum Schönen hinführte , daß er immer etwas gibt , an
dem es sich begeistern kann. So wurde das Volk zu Kunst
und Kultur gebracht, so hat der Arbeiter Heimat , Vater¬
land und Kbre wieder .

Unter tosendem Beifall schloß Dr . Ley:
Wenn der Weltfeind Bolschewismus einmal ausge -

rottet sein wird — und das wird er bestimmt — dann
werden die Völker in Frieden miteinander leben können.
Gegensätze sind nur dann aus der Welt zu schaffen, wenn
die Menschen glücklich und zufrieden sind und wieder das
Lachen lernen . Wir in Deutschland haben noch nicht alle
Not behoben, aber wir lachen wieder und wir können allen
a,»deren Völkern empfehlen , sich hierin ein Beispiel zu
nehmen zur Befriedung der Welt .

Dr . Ley gab dann bekannt, daß ein Uebereinkommen
zwischen ihm und Reichsleiler Alfred Rosenberg erzielt
worden ist, nach dem künftig ein Zusammenwirken von
KdF . und NS .-Kulturgemeinde im Gesamtrahmen des
kulturellen Veranstaltungswesens der NS .-Gemeinschaft
„ Kraft durch Freude " möglich sein wird unter Auswirkung
der weltanschaulichen und kulturellen Leitgedanken Alfred
Rosenbergs , in dessen Aufgabenbereich das Amt für Kunst¬
pflege tätig sein wird .

An den Tagen zuvor wirkten die Vertretungen aller
Gäste an der Gestaltung der Festfreude mit . Bald san¬
gen die Eidgenossen, die Vertreter der Schweiz, irgendwo
auf einem Platz ihre fröhlichen, hübschen Heimatlieder
und sandten muntere Jodler zu den vielen Zuschauern
hinauf , die dichtgedrängt an den Fenstern standen und
den fröhlichen Weisen lauschten; bald war es deutsche
Jugend , bald wieder Volkstumsgruppen aus Schweden,Dänemark oder Finnland , bald Rheinländer , Saarländer
oder Schlesier, die mit Gesang und Tanz überall Froh¬
sinn und gute Laune hervorzauberten . In ungezählten
Sälen fanden glänzende Volksfeste statt , und Sportveran¬
staltungen aller Art fanden den Beifall der Menge.

»Feltzug der drittscheil Lölkes"
Der „ Festzug des deutschen Volkes"

, der am Sonntagden Höhepunkt der festlichen Veranstaltungen der Ham¬
burger „ KdF . "-Reichstagung bildete , führte mit seinen200 prächtigen Festwagen den Hunderttausenden deutscher
Volksgenossen aus allen Teilen des Reiches und den vielen
ausländischen Gästen das ganze deutsche Leben in seiner
Vielgestaltigkeit vor Augen . Dieser Festzug war gleich¬
zeitig Ausdruck und Bekenntnis der großen völkischen Ge¬
schlossenheit, die alle deutschen Stämme vereinigt und die
erst im neuen Reich Adolf Hitlers in der wirksamsten
Weise auf allen Lebensgebieten in Erscheinung iritt .

Der Zug der deutschen Gaue wurde von Ham¬
burg eröffnet . Volkstypen einzelner Städte , wie der be¬
rühmte Wasserträger Hummel-Hummel , die Zitronenjette
und der Altweber neben dem berüchtigten Seeräuber
Störtebeker und seinen Spießgesellen , wurden von Ham¬
burg gezeigt. Auf den Festwagen wurden vornehmlich
ernstere Motive dargestellt . Hier zeigte Hamburg das aufder Werft in Bau befindliche „KdF . "-Schiff, Berlin ein
Modell des Pergamon -Altars . Besonderen Beifall erntete
der Gau Berlin auch mit charakteristischen Figuren aus
Theaterstücken der Aufführungen des Theaters des Vol¬
kes, von den Darstellern zu Pferde gezeigt. Auch der
Gau Kurmark , der dem Gau Groß - Berlin folgte ,wurde zu einem unvergeßlichen Erlebnis . Potsdam und
seine große militärische Vergangenheit wurden in den far¬
benprächtigsten Bildern wieder lebendig . Und dann folgte
Gau auf Gau , die sich in ihren Darstellungen an Farben¬
pracht und Reichhaltigkeit gegenseitig überboten . Der
Traditionsgau München - Öberbayern und der
Gau Franken rnit Nürnberg , des Reiches Schatzkästlein
und der stolzen Stadt der Reichsparteitage , war mit einer
bis ins letzte gehenden Liebe und Sorgfalt dargestellt.Als der Gau Danzig aufmarschierte , setzte ein unge¬
heurer Beifallssturm ein , Ausdruck der ewigen Verbunden¬
heit des Reiches mit der altehrwürdigen Hansestadt an
der Ostseeküste . Den Beschluß des schier endlosen Zuges
bildeten die das deutsche Handwerk in seiner Vielzahl ver¬
körpernden Festwagen , Sinnbilder deutschen Fleißes und
deutschen handwerklichen Könnens .

Auch 21 ausländische Trachtengruppen aus ins¬
gesamt 21 Nationen waren zu sehen. Die Norweger hat¬
ten eine Kinderkapelle mitgebracht , deren dicke Trornmel
von zwei Jungen getragen werden mußte ; die Schweizer
zeigten ihre Kunst im Fahnenschwingen ; die Rumänen
kamen mit einem ganzen Hochzeitszug; die Franzosen
zeigten tanzend und Blumen werfend einen Ausschnitt
des Nizzaer Karnevals .

Unter den zahlreichen Ehrengästen aus Partei , Staar
und Wehrmacht sah man Reichsminister Heß und Reichs¬
organisationsleiter Dr . Ley , die bei ihrem Erscheinen
jubelnd begrüßt wurden , unter denen des Auslandes be¬
merkte man Abordnungen des französischen Kreuzers
„Jeanne d 'Arc" und des kubanischen Kanonenbootes
. .Cuba " .

In » Anschluß an den Festzug empfing der Stellver¬
treter des Führers , Reichsminister Rudolf Heß , die aus¬
ländischen Ehrengäste im Hamburger Rathaus .

Der Retchsminister der Luftfahrt, Generaloberst Göring,
richtete an die Deutsche Lufthansa aus Anlaß des 250. plan¬
mäßigen Transozeanfluges auf der Lustpoststrecke Deutsch¬land- Südamerika ein herzlich gehaltenes Glückwunschtele -
aramm.



„Gebt mir vier Jahre Zeit !
"

Dokumente zum ersten Vierjahresplan .
Im Eher- Verlag ist soeben ein Buch erschienen , das den

Titel trägt : „ Gebt mir vier Jahre Zeit — Dokumente zum
ersten Vierjahresplan des Führers " . Das Puch, dessen Ver¬
fasser der stellvertretendePressechef der Reichsregiernng, Mini¬
sterialrat Alfred-Jngemar Bern dt , ist, bringt in 16 Kapi¬
teln einen spannenden Rechenschaftsbericht über die Leistungen
während der ersten vier Jahre nationalsozialistischerStaats¬
führung. Reichsminister Dr. Goebbels hat dem Buch ein
Geleitwort gegeben .

Das Buch bringt keine trockene Zahlenbilanz, ist nicht im
Stile von Generalversammlungsberichten geschrieben , sondern
packend und lebendig. In plastischer Weise ist jedem einzelnen
Kapitel ein Bild dessen vorangestellt, was die Regierungen der
November-Republik aus den einzelnen Arbeitsgebieten in
14 Jahren versprachen und welches Ergebnis sie nach 14 Jah¬
ren aufzuweisen hatten. Daran schließt sich die Auszeichnung
dessen, was in vier Jahren im nationalsozialistischenStaat ge¬
schaffen , erarbeitet und geleistet worden ist. Viel von dem, was
in den letzten vier Jahren geschah, ist im Gedächtnis aller noch
lebendig. Ungeheuer viel aber ist der Oesfentlichkeit bisher
überhaupt nicht zu Bewußtsein gekommen , ist überhaupt nicht
bekannt geworden.

So ist es ein Verdienst des neuen Buches, zum ersten
Male einen fast lückenlosen Ueberblick gegeben zu
haben über all das , was das Dritte Reich in diesen vier Jahren
an Erfolgen aufzuweisen hat.

Um sich über die Leistungeneiner Epoche ein Urteil bilden
zu können , mutz man im allgemeinen Abstand von dieser Zeit¬
epoche gewonnen haben. Dieser Abstand von den Geschehnis¬
sen der letzten vier Jahre fehlt den Menschen unserer Tage
noch. Um so überraschterund verblüffter werden sie sein, wenn
sie aus dem Buche „Gebt mir vier Jahre Zeit" erfahren, was
tatsächlich in vier Jahren geschaffen werden konnte . Sie wer¬
den aus dem Buch weiter entnehmen, daß zur Aufzeichnung
der Geschichte der ersten vier Jahre des Dritten Reiches mehr
Raum gehört als zur Aufzeichnungder gesamten Geschichte des
Deutschen Reiches von der Jahrhundertwende bis zum Welt¬
krieg oder von der Rovemberrevolte bis zur Machtergreifung
Adolf Hitlers.

Freiwillige Ur die LustwaNe
Einstellung im Frühjahr 1938 .

Das Reichsluftfahrtministerium gibt bekannt!
1 . Im Frühjahr 1938 werden bei der Flie¬

gertruppe und der Luftnachrichtentruppe
Freiwillige eingestellt. Bewerber können sich schon jetzt
bei jedem Truppenteil der Fliegertruppe und der Luft¬
nachrichtentruppe melden .

Auskunft über die Bedingungen für den Eintritt als
Freiwilliger und über den vorher abzuleistenden Arbeits¬
dienst erteilen die Truppenteile der Fliegertruppe , der
Luftnachrichtentrüppe , die Wehrbezirkskommandos und
Wehrmeldeämter . Außerdem werden die Bedingungen
durch die Tagespresse und im Rundfunk bekanntgegeben.

2 . Einstellungsgesuche bei anderen militärischen
Dienststellen sind zwecklos. Sie verzögern nur die Be¬
arbeitung zum Nachteil des Bewerbers .

3 . Bei der Flakartillerie und beim Regiment
General Göring werden im Frühjahr 1938 keine Frei¬
willigen eingestellt.

4 . Der Zeitpunkt für die Meldungen von Freiwilli¬
gen für die H e r b st e i n st e l l u n g e n 1938 bei der
Fliegertruppe , der Flakartillerie , der Luftnachrichtentrüppe
und dem Regiment General Göring wird noch durch
Presse und Rundfunk bekanntgegeben

„Levtichlimd" Vernimmt die Toten
Noch ein Opfer des bolschewistischenPiratenüberfalls .

Das Panzerschiff „Deutschland" traf , von Ibiza
kommend, in Gibraltar ein, um die Särge der 27 in Gi¬
braltar beigefetzten Opfer des verbrecherischen bolschewi¬
stischen Bombenangriffs an Bord zu nehmen . Außerdem
soll die „Deutschland " 20 von den 53 verwundeten Ma¬
trosen an Bord nehmen , die jetzt noch in Gibraltar im
Hospital liegen . Als die „ Deutschland" in den Hafen
von Gibraltar einlief , setzten sämtliche im Hasen liegenden
Kriegsschiffe die Flagge auf Halbmast .

Inzwischen hat der bolschewistische Piratenüberfall
»och ein Opfer gefordert . Im Hospital von Gibraltar
verstarb ein weiteres Mitglied der Besatzung des Panzer¬
schiffes „Deutschland"

, der Obermatrose Georg Wille .

Die acht Sowjetgenerale
hingerichtet

Amtlich wird bestätigt , daß alle acht vom Sondermili -
tärgericht des Obersten Gerichtshofes zum Tode verurteil¬
te« Sowjetgenerale am 12 , Juni hingerüytet worden sind.

Mit der Erschießung sämtlicher Verurteilter , welche
Wohl wie gewöhnlich in den Kellern des GPU . -Geväudes
am Moskauer Lubljanka -Plar ; durch einen Revolverschuß
ins Genick vorgcnommen worden ist , hat dieser sensatio¬
nellste aller sowjetischen Hochverratsprozesse sein Ende ge¬
funden . Die weiteren Folgen dieser selbst für Moskau un¬
gewöhnlichen Vorgänge lassen sich zur Zeit ebensowenig
übersehen , wie die Ursache der Beseitigung der acht Armec-
führer . Mit einer weiteren Säuberung innerhalb des
höheren Kommandobestandes der Roten Armee und der
Roten Flotte muß gerechnet werden .

1935 hoch gepriesen - jetzt erschossen
Dieses Bluturteil ist um so unfaßltcher , als sich unter

den Hingerichteten die markantesten und in Kreisen der
Roten Armee beliebtesten Persönlichkeiten , wie Tuchat-
schewski , Uborewitsch und Eidemann befinden . Noch vor
eineinhalb Jahren , bei seiner Beförderung zum Marschall ,
hatte die amtliche Sowjetpresse Tuchatschewski „ den
Adler der Bürgerkriegskämpse , einen der Besten der besten
Heerführer " genannt und sein „ hervorragendes militäri¬
sches Talent " und seine „unermüdliche Arbeit um die Er¬
höhung der Kampfbereitschaft der Roten Armee " gerühmt .
Jetzt endete der erst 41jährigc durch die Kugel des Henkers.
Heber den bisherigen Chef der politischen Verwaltung der
Roten Armee , Gamarnik , der sich durch Selbstmord
wenige Tage vor dem Prozeß dem gleichen Schicksal ent¬
zog, schrieb die parteiamtliche ,Prawda " am 2t . Novem¬
ber 1935 : „ Es muß gesagt werden , daß niemals die Par¬
teiarbeit in der Armee auf einer solchen Höbe gestanden
hat und niemals so stark und felsenfest war wie jetzt .

"
Uborewitsch , der gleichfalls erst 41 Jahre zählte,
rühmte das Parteiblatt als „Schüler Lenins und Stalins " ,
während Jakir — immer der „Prawda " zufolge — sich
durch seine „besondere Ergebenheit für die bolschewistische
Partei und für Stalin " ausgezeichnet habe , wobei er sich
der „besonderen Wertschätzung" des ihm unterstellten
Offizierkorps sowie der ganzen ukrainischen Bevölkerung
--rfreut haben soll.

Diese Zitate in der amtlichen Sowjetpresse genügen ,
um die moralische Wirkung erkennen zu lassen, die inner¬
halb det Roten Armee durch die Erschießung ihrer bis¬
herigen gefeierten Führer ausgelöst werden muß .

Ein Ueberblick über den derzeitigen Stand der ober¬
sten Armeeführung ergibt zur Zeit folgendes aufschluß¬
reiches Bild : Von den vier stellvertretenden Kriegskom¬
missaren ist einer als gemeiner Spion hingerichtet , ein
zweiter hat , zum Hochverräter gestempelt, durch Selbst¬
mord geendet; von vier Armeekommandanten ersten Ran¬
ges sind zwei gleichfalls durch die Kugel des Henkers er¬
schossen : der einzige Armeckommissar ersten Ranges hat
sich durch Selbstmord der Hinrichtung entzogen : vier wei¬
tere Armcekommissare zweiten Ranges sind, mit unbekann¬
tem weiteren Schicksal , ihrer Aemter enthoben . Diese An¬
gaben vermögen die Schurkerei und Bcrräterci im
Sowjetstaate wahrhast - g eindeutig zu illnsttteren !

Armeebefehl WoroMsm;
Einige Stunden nach der amtlichen Bestätigung der

Urteilsvollstreckung gegen die acht Sowjetgenerale wurde
ein A r m e e b e f e h l des Kriegskommissars Woroschi -
l o w veröffentlicht , in dem es u . a . heißt : Jetzt , nachdem
die „Verräter " erschossen seien, könne die Rote Armee er¬
leichtert aufatmen . Das Endziel dieser Bande war , um
jeden Preis und mit allen Mitteln das Sowjetregime in
unserem Land zu liquidieren , die Sowjetmacht zu ver¬
nichten und in der Sowjetunion das Joch der Gutsbesitzer
und Fabrikanten wieder herzustellen. Es heißt weiter , die
Erschossenen hätten „die Ermordung der Leiter der bol¬
schewistischen Partei und der Sowjetregierung " vorberei¬
tet , sie hätten ferner „alle nur mögliche abscheulicheSchäd¬
lingsarbeit in Wirtschaft und Landesverteidigung getrie¬
ben "

, sie hätten „ die Macht der Roten Armee zu unter¬
graben und deren Niederlage im künftigen Krieg vorzu¬
bereiten versucht"

, ferner hätten die Verurteilten „den
Feinden der Sowjetunion " militärische Geheimnisse „ver¬

kauft " und überhaupt alles getan , „um den Ueberfall dez
äußeren Feindes auf die Sowjetunion zu beschleunigen".

„Eingrsamen in; Sowjetmradir;"
Das Schicksal der deutschen Kommunistenhäuptlinge .

lieber das Schicksal der früheren kommunistische
„ Führer "

, die seinerzeit aus Deutschland nach Sowjetniß -
land emigrierten , werden jetzt aus Moskau im Zusam¬
menhang mit den bolschewistischen Massenschlächtereien
nähere Einzelheiten bekannt , die mit Sicherheit darauf
schließen lassen, daß sie allerdings in aller Stille fast aus¬
nahmslos das gleiche Schicksal ereilt hat wie alle jene ,
die bisher vom sowjeirussischen Moloch verschlungen
wurden .

Max H ö lz z . B „ von dem ursprünglich angenommen
wurde , er sei „ertrunken " hat ebenso wie Heinz Neu -
mann durch den üblichen Revolverschuß ins Genick in
den Kellergewölben des GPU . -Palastes am Moskauer
Lubljanka -Platz geendet. Elf weitere ehemalige Reichs ,
tagsabgiordnete werden bekanntlich seit langem „ ver¬
mißt " . Es kann heute nach den bisher vorliegenden Mel¬
dungen mit Sicherheit angenommen werden , daß sie das
gleiche Schicksal erlitten haben . Sie sind „ eingegangen
ins Sowjetparadies " — aber anders als sie es sich vorge¬
stellt und einst dem deutschen Arbeiter vorgegaukelt haben.

AeukerstgeWMe Verbindung
Ernste Warnungen der französischen Presse an Frankreich .

Die Verurteilung des Sowjetmarschalls Tuch«-
tschewski und sieben hoher Generale der Roten Armee zum
Tode findet in der französischen Oesfentlichkett einen ganz
b : sonders großen Widerhall . Unter dem Eindruck des
Todesurteils der Sowjets gegen den Mann , den mau
mü Vorliebe als den „ roten Napoleon " bezeichnte , und
gegen sieben der höchsten und fähigsten Generale der Ro¬
ten Armee hat eine lebhafte Diskussion über den Wert
des französisch-sowjetrussischen Bündnisses in der franzö¬
sischen Presse eingesetzt.

Sogar das radikalsoztaltsttsche „Oeuvre "
, das bisher

zu den eifrigsten Verfechtern des Bündnisses mit Sowjet-
rnßland gehörte , wirst ernsthaft die Frage auf , was unter
dtt' sen Umständen ein solches Bündnis überhaupt noch für
einen Wert habe . Das Blatt stellt fest , daß die neuen Hin¬
richtungen das internationale Prestige Sowjetrußlands
kompromittierten .

Der offiziellen Moskauer Lesart zufolge sei die Rote
Armee die bisher als gesund und dem Regime völlig er¬
geben erschien, von dem Bazillus des Verrats verseucht.
Wenn es wahr sei , daß alle diese hohen Generale Ver¬
räter gewesen seien, was müsse man dann von der
Kampffähigkeit und der Widerstandskraft der Roten Armee
im Falle eines europäischen Konflikts halten ? Moskau
müsse wissen, so schreibt das „ Oeuvre " weiter , daß die
letzten Ereignisse in politischen und militärischen Kreisen
Frankreichs große Bestürzung hervorgerufcn haben.

Der „Temp s " schreibt u . a . : Obwohl der Kommu¬
nismus 20 Jahre absoluter Macht hinter sich habe, so
greife er doch immer wie in den ersten Tagen auf die ge¬
waltsamsten Methoden blutiger Unterdrückung und auf die
schlimmste Tyrannei zurück. „Journal des Dsbats " er¬
klärt u . a . : „Das Schauspiel , das das Sowjetparadies bie¬
tet , ist einfach widerlich . Vergeblich zerbricht man sich den
Kopf, um die wahren Ursachen all der vielen Metzeleien
zu ergründen .

Hoffnungslos sei es , sich in diesem Reich der Lüge und
der Verderbtheit sichere Unterlagen zu beschaffen."

Das Blatt erinnert dann an den kürzlichen Besuch
Tuchatschewskis in Paris . Damals stand der rore Mar¬
schall noch auf dem Gipfel seiner Macht . In amtlicher
Mission wurde ör von den Sowjetmachthabern nach Frank¬
reich geschickt . Das französische Oberkommando zeigte ihm
Dinge , die gewöhnliche Besucher sonst nicht zu sehen be¬
kommen. Heute erklärte man eine solche Persönlichkeit als
Spion und Verräter . Wenn man sich jetzt nicht ein für
allemal sage, daß die Fühlungnahme mit militärischen und
zivilen Sendboten Moskaus gefährlich sind, dann müsse
man an der Vernunft der Leiter Frankreichs verzweifeln!
„Journal des Dubais " warnt dann nachdrücklich Frank¬
reich und schreibt weiter :

Tie am meisten in die Augen springenden Tatsachen
lehren , daß jede Verbindung mit Sowjetrußland für
Frankreich nur die schlimmsten Gefahren nach sich

rieben kann.
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Äoman. Ärnneöcvn ,

„ Ganz recht! Ich bin durchaus derselben Meinung .
Die Schelm geht leer aus . Wer seine Kinder nicht zu er¬
ziehen weiß, muß bestraft werden .

"
„ Mein Vorschlag lautete anders . Könnte man der

alten Frau , die hier geboren ist und hier auch Wohl gern
sterben möchte , die im Dienst der Barone Stach ihre Kräfte
verbraucht hat . . ."

„Quatschen Sie nicht, Adjunkt ! Soll ich ihr das All¬
gemeine Ehrenzeichen verschaffen, weil sie auf flinke Weise
Großmutter geworden ist ? "

„Das nicht, gnädige Frau ! Aber ihr die Freude
machen, daß nun endlich und endgültig alles beim alten
bleibt !"

„ Bleibt es auch. Sie zieht. Spätestens zu Neujahr !"
„ Gnädige Frau , wenn Sie die Güte haben wollten , die

Frau einmal zu empfangen !"

„ Mir was vorheulen zu lassen? Danke ! Ich will mit
ihr nichts zu tun haben , dazu sind Sie da, Adjunkt !"

„Verstehe ich — versteht sich, Frau Baronin . Bloß . . .
Gnädige Frau kann die Leute nicht verstehen, wenn sie sie
nicht kenntI"

„ Es liegt mir gar nichts daran , sie zu verstehen. Es
genügt , wenn sie mir parieren . Und nun Schluß damit .
Die Scheken verläßt das Gut — und das zu Neujahr .
Basta . Ich will nicht noch einmal damit belästigt werden !"

Der Adjunkt stand auf.
Er verabschiedete sich mit stummer Verbeugung .
Satan !, dachte er unehrerbietig . Wer dich noch mal

kleinkriegte, den wollt ' ich lieben ! Aber wer sollte das

sein ? Junker Mors einmal , der allein . Und das kann
noch lange dauern . Unkraut vergeht nicht . . .

Jette stand draußen im Flur und wartete .
„Na ? " -

„ Nix zu machen. Ich wag 's . Und laß die Scheken
wohnen ohne ihre Zustimmung . Wer wird 's ihr hinter¬
bringen ? Vom Gut keiner. Der Pastor auch nicht. Die
Nachbarn wissen nicht Bescheid. Bloß um den Sakra¬
menter , den hartherzigen , da drinnen , eine Frau weg¬
schicken, die hier länger wohnt als die Klotze selbst — nee .
Nun und nimmer . Das geht mir gegen den Strich !"

Zuweilen , wenn sie ihr ganz böse waren , nannten sie
die Baronin immer noch die „ Klotze" .

Der Name schien ihnen zu ihrer Art zu passen,

Fünftes Kapitel
Lv-iMLl , vlikrc«

Gerti war in die Stadt gegangen .
Sie liebte es , sich in den bevölkerten Straßen herum¬

zutreiben und lange , andächtig und wunschlos, die Schau¬
fenster zu betrachten.

Manchmal ging sie in eine Konditorei .
Wer sie still und artig , mit großen , wacher . Augen die

Umgebung betrachtend, in einem Winkel vor ihrer Tasse
Schokolade sitzen sah, hätte sie für ein artiges kleines
Mädchen gehalten , das auf oie Mutter wartete .

Diese einsamen Gänge in die Stadt waren ihr streng
verboten .

Möglich, daß sie deshalb solch großen Reiz auf sie aus¬
übten.

So kurz vorm Fest war es doppelt schön und doppelt
stimmungsvoll im alten , prächtigen Köln.

Leichter grauer Nebel geisterte um die Spitzen des
ragenden Domes . In den Straßen drängten sich die Men¬
schen . Die Auslagen lockten . Vergangenheit und Gegen¬
wart schienen Hand in Hand über der Stadt zu schweben
und einander von damals und jetzt zu erzählen .

Für so etwas hatte Gerti Sinn .
Es wurde dann ganz still und leise in ihr . Sie dachte

an alles , was sie über die Geschichte des alten Köln gehört
hatte und lächelte versonnen .

Albertus Magnus und Stephan Lochner waren ihr
durchaus Begriffe .

Was würden die, dachte sie, für Augen machen, wenn
sie dies Getriebe , die Autos , die elektrischen Lichter sähen
und Radio hörten ?

Sie war ein Kind alter Kultur , von väterlicher wie
von mütterlicher Sette her.

Das machte sie frühreif und besinnlich.
Aber sie scheute sich — unbewußt ! — , ihr Inneres zu

zeigen.
Sie verschloß sich und ihre Gedanken hinter einem

Wall von Trotz.
Es machte ihr auch Spaß , die Erwachsenen zu erschrecken.
Sie fand sie alle etwas dumm . Nahmen sie nicht die

gleichgültigsten Sachen wichtig ?
Plötzlich blieb Gerti wie angewurzelt stehen. Ein

Schild war ihr ausgefallen .
„ Kunstsalon von Eberhard v . Stach , Rittmeister a . D .

"
Sie hatte es noch nie gesehen, so viel sie sich auch in

den Straßen Herumtrieb , wenn es sich irgend ermög¬
lichen ließ.

Gerti wußte von der Korrespondenz des Vaters mit
einer alten Verwandten in Mecklenburg. Sie wußte auch
deren Namen . Sonst interessierte sie sich nicht für diese
Angelegenheit .

Jetzt erwachte ihr Abenteurertrieb .
Stach ?
Vielleicht auch Verwandte ?
Ein paar Minuten stand sie vor dem großen Fenster

im Salon war Licht , aber die Vorhänge hatte man nc
nicht herabgelassen. Einige Interessenten befanden sicb

'
dem gut übersehbaren Raum . Ein älterer Herr und c .
junge Dame beschäftigten sich mit ihnen ,

l (Fortsetzung folgt .)



MÜN ist der direkte Chef der französischen Kommunisten .
Mehr denn je arbeitet er am Verderben Frankreichs .
Gleichzeitig betreibt Dimitroff seine zersetzende Aktion.
Jas Geld fließt nach Frankreich . Die Sowjetagenten ha¬
ben sich in Paris eingenistet und machen beständig ver¬
dächtige Reisen nach Amsterdam , wo die Dritte Interna¬
tionale ein Hauptquartier aufgeschlagen hat. Jetzt oder
^ muß man auf dem Posten sein. Wer das Gegenteil be¬
hauptet, täuscht sich.

Marxisten überfallen italienischen Dampfer
Entführung eines Gefangenen aus der Schisfszelle.
Im Hafen von Marseille kam es zu einem unglaub¬

lichen Zwischenfall . Marxistische Hafenarbeiter überfielen
gerade einlaufenden italienischen Dampfer „ Celin a"

und entführten einen an Bord befindlichen Gefangenen .
Der Ueberfall spielte sich folgendermaßen ab . Die Waren¬
sendungen des ans Südamerika kommenden italienischen
Schiffes sollten am Nachmittag ausgeladen werden . Die
Hafenarbeiter versammelten sich zu diesem Zweck am Schiff,
aber nur ein Teil von ihnen ging an Bord . Diese stürmten
zu der auch als Hastzelle dienenden Krankenstube des Schif¬
fes, die mit schweren Riegeln verschlossen war . Mit Hilfe
einer Brechstange sprengten die französischen Marxisten
dis Tür und holten den -37jährigen Italiener Fernando
Morelli heraus , der auf Grund eines Ausweisungsbefeh¬
les der Behörden von Panama aus diesem italienischen
Schiff nach Genua übergeführt werden sollte, um dort
den italienischen Behörden übergeben zu werden .

Die marxistischen Hafenarbeiter eilten mit dem Be¬
freiten zum Hinterschiff und ließen sich an einem langen
Dan auf die Kaimauer herab , wo schon ein fahrbereiter
Kraftwagen wartete , der mit dem befreiten Italiener uns
zwei seiner französischen Kumpane eiligst davonfuhr . Au
der Zollsperre riefen sie den Beamten zu : „Laßt uns durch,
wir bringen einen Verletzten ins Krankenhaus l"

Die ganze Szene an Bord vollzog sich in wenigen
Augenblicken . Die sofort alarmierte Mannschaft sah nur
noch den Kraftwagen mit den Flüchtlingen in der Ferne
verschwinden . _

„Dar liimpsende daheim"
Vollste Bewunderung für das neue Deutschland.
Der Schweizer Journalist Baur -Vasel übergab dem

Leiter der Presseabteilung der KdF .-Reichstagung eine be¬
achtenswerte Aufzeichnung , in der es u . a . heißt : „ Das
Ausland ist auch wieder (wie im Kriege D . Red .) von einer-
wahren Epidemie von Verleumdung über die Lage des
deutschen Volkes erfüllt , und viel zu wenig dringen die
Berichte über die Wirklichkeit über die Grenzen . Der
Kampf gegen den Standesdünkel im Zeichen des „ Gemein¬
nutz geht vor Eigennutz "

, die erstaunlich gesteigerte Opfer¬
willigkeit „ Winterhilfe " und „ Eintopfgericht "

, für eine be¬
scheidene und einfache Lebensführung aller Stände , für
das Recht aller

.Schaffenden aus eine genügende Erholung
und Freizeit , die Fahrt der Arbeiter auf Meerreisen und
großzügige Ferienwanderungen , die Schönheit im
Arbeitsraum , die Pflege alter guter Sitte und wertvollen
Brauchtums, die Ertüchtigung der Jugend und vieles
andere bleiben der Welt unbekannt oder werden sogar in
das Gegenteil umgelogen . Da ist es mir ein Bedürfnis ,
ja. eine Gewissenspflicht , wieder „Das kämpfende Deutsch¬
land daheim " (Titel eines Kriegsbuchs von Baur , Die
Red.) zu Preisen . Mit Ehrfurcht stehe ich vor einem Volk,das die große Weltprüfung bestanden hat und nicht im
öden Streit aller gegen alle sich selbst zerfleischt, sondern
dm Fels , der es zermalmen sollte, als Stufe zu höherem
Aufstieg benutzt .

"

S Kilometer vor Bilbao
Der eiserne Ring der Bolschewisten mehrfach

durchbrochen.
In glänzendem Vorgehen haben die Nationaltruppen

an der Front vor Bilbao am Sonntagmorgen den An¬
griff auf den Befestigungsgürtel der Bolschewisten fortge¬
setzt . Der ersten und fünften Brigade gelang es, den
feindlichen Widerstand zu brechen.

Um 13 .30 Uhr wurde der Punkt 430 auf dem zwischen
Galdacano (10 Kilometer südöstlich von Bilbao an der
Straße Bilbao —Durango ) und Derio (8 Kilometer nörd¬
lich von Bilbao ) sich von Südosten nach Nordwesten er¬
streckenden Höhenzug von der nationalen Infanterie in
Sturm genommen . Eine weitere Brigade befand sich zur
gleichen Zeit im raschen Vorgehen auf den Bergen von
Santa Marina , etwa 6 Kilometer östlich von Bilbao .
Gleichzeitig geht eine dritte Brigade im Tal von Galda¬
cano auf Bilbao vor . Im Umgehungsangriff gelang es
ferner anderen Truppenteilen , die Höhenzüge von Ar-
chanda (5 Kilometer nordnordwestlich von Deusto) zu
erobern .

Damit haben die Nationaltruppen sämtliche Bilbao
beherrschenden Höhenzüge in ihre Hand gebracht. Der
urzeste Abstand zwischen Bilbao und den Angreifern be¬

trägt nur noch 5 Kilometer .
Die Operationen gehen an allen Abschnitten der Bil¬

bao-Front erfolgreich weiter . Der sogenannte „eiserne
Rurg" der Bolschewisten ist an sechs Stellen durchbrochen.

Gerüchtweise verlautet , daß die Nationaltruppen auch
der Front von Santander zum Angriff übergegangen

seien .

Die von der Agenzia Stefani veröffentlichte dritte
Etliche Verlustliste weist die Namen von 175 italieni¬
schen Spanien -Freiwilligen auf , die vom 8 . bis 18 . März
bei den bekannten Kämpfen um Guadalajara gefallen sind .

Aalienische Jugend besucht LeuMlmd
1200 Jungen und Mädchen der Balilla in München

eingetroffen .
In zwei Sonderzügen trafen am Sonntagvormittag

M dem Münchener Hauptbahnhof aus Italien 1200 Wit-
Eeder, darunter 120 Mädel , der Opera Nazionale Balilla ,

italienischen Jugendorganisation , ein . Ein Musikzug
bcr HI . begrüßte die Gäste, an deren Spitze sich oer Füh -
sbr der italienischen Jugend , Unterstaatssekretär Ricci , be¬
setz mit der Giovinezza . Nach herzlicher Begrüßung
burch den Vertreter des Reichsjugendführers , Srabsführer
Enterb acher , und Obergebietsführer Klein schritt
Mterstaatssekretär Ricci die Front der HI . ab. Unter-
Mssekretär Ricci begab sich dann im Flugzeug nach Ber -

, M Nach kurzem Aufenthalt fuhren die jungen italieni¬
sch Gäste nach Berlin weiter , wo sie acht Tage in einein
Mimischen Jugendlager im Grunewald verbringen wer-

! M. Um iß . Juni soll in der Deutschlandhalle ein großes^ oltsest . der italienischen Jungen und Mädel stausinden .

Deutschlands letzter Erich
Beisetzung der Opfer der Katastrophe bei Edesheim .
In Anwesenheit des Reichsjugendführers vonSchi -

rach wurden die zehn Jungmädels des BDM . , die Opferder Naturkatastrophe bei Edesheim , unter Teilnahme
tausender Volksgenossen in Rhodt unter Rietburg beige¬
setzt . Sämtliche Dienststellen der Hitler -Jugend und der
SS . hatte im ganzen Reiche die Flaggen auf Halbmast
gefetzt .

Nach der Grabrede des evangelischen Geistlichen er¬
griff der Jugendführer des Deutschen Reiches, von Schi¬
rach, im persönlichen Aufträge des Führers und Reichs¬
kanzlers das Wort und führte u . a . aus :

„Wenn es bei solchen Unglücken überhaupt etwas
Tröstliches gibt , so das Bewußtsein , daß eure Kinder
unter der Fahne der Hitler -Jugend und des Reiches ruhenund heule der Führer . Partei und Volk mit euch hier an
diesem offenen Grabe stehen, mit euch fühlen und mit euch
wirklich ergriffen sind. Das Schicksal hat nicht nur die
Familie », sondern das ganze deutsche Volk betroffen ."

Von Schwach ehrte die toten Jungmädels durch den
Kranz des Führers , der . wie er sagte , der letzte Gruß
Deutschlands sei .

MM Kriegsbeschädigte werden betreut
Reden von Lutze und Oberlindüber .

Die Nationalsozialistische Parteikorrespondenz meldet :
Auf der Tagung der NSKOV . und des Hauptamtes für
Kriegsopfer der Reichsleitung der NSDAP , in Northeim
behandelten die Leiter der verschiedenen Aemier aus dem
ganzen Reich die vielseitigen Aufgabengebiete der Siedlung ,der Betreuung , der Hinterbliebenenfürsorge , der Arbeits¬
beschaffung, der Ausbildung , der Organisation , der Per¬
sonalsragen der Presse , der Propaganda und der Kassen¬
führung . Die umfangreiche und weittragende Bedeutung
der Arbeit geht daraus hervor , daß zahlenmäßig über
900 000 Kriegsbeschädigte zu betreuen sind. Es geht hier
aber nicht nur um die Nentenfrage , sondern die ge¬
samte Heilbehandlung und soziale Fürsorge ist hier
einbegriffen . Im Aufbau der Hilfe für die Krieger¬
hinterbliebenen wurde ein besonderes Erholungs -
Werk geschaffen. Auch wird mit Rücksicht darauf , daß die
Kriegerwitwen älter werden , mit aller Macht an der
Altersfürsorge gearbeitet und der Berufsausbildung der
Waisen ein besonderes Augenmerk zugewandt .

Den Höhepunkt der Tagung bildeten die Ansprachen
des Stabschefs der SA . , Lutze , und des Reichskriegs -
opfersührers Hanns Oberlindober . Der Soldat
Lutze sprach zu den Soldaten über den Frontgeist , den die
feldgrauen Männer des Krieges trugen und der dann von
den braunen Soldaten Adolf Hitlers weitergetragen
wurde , bis nun Schulter an Schulter mit den Formatio¬
nen der Bewegung die Wehrmacht als die Waffenträgerin
der Nation dem soldatischen Ausdruck dieses Volkes seinen
hervorragendsten Ausdruck gibt . Der Reichskriegs -
opferführer richtete seine Worte nicht nur an alle
seine deutschen Frontkameraden , sondern darüber hinaus
an die Frontsoldaten der Welt , die, wie wir Deutsche, aus
Pflicht und Vaterlandsliebe im Grauen des Krieges ge¬
standen haben . In allen anderen Ländern Europas schlug
man das Denkmal des unbekannten Frontsoldaten aus
Marmor oder formte es aus Erz . Kein Volk aber tat
Größeres als das deutsche: Es wählte sich den unbekann¬
ten deutschen Soldaten des Weltkrieges zu seinem Führer
und pflanzte so mit der Liebe zu diesem Mann die Liebe
zum unbekannten deutschen Frontsoldaten und das Wissen
und die Achtung vor seiner Leistung für ewige Zeiten in
die lebendigen Herzen des ganzen Volkes.

Anzucht in der Sakristei
Widerliche Sittlichkeitsverbrechen zweier Klosterbrüder .

Vor der Großen Strafkammer Koblenz standen wie¬
derum zwei Klosterbrüder , die sich schwere sittliche Ver¬
brechen haben zuschulden kommen lassen.

Der Barmherzige Bruder Thomas , eigentlich
Joseph Zöller , war bereits in ganz jungen Jahren
verführt worden . Die ewigen Gelübde legte er 1932 ab.
Von 1927 bis 1933 hatte er in Montabaur anfangs Pen¬
sionäre und Lungenkranke zu pflegen und bekam später
die Aufsicht über die Gärtnerei . Im Herbst 1928 kam sein
Vetter , der damals 14 Jahre alt war , als Gärtnerlehrling
zu ihm . An diesen jungen Menschen hat sich Bruder Tho¬
mas auf ganz gerissene Art herangemacht . Er fing es so
an , daß er seinen Vetter stets dann aufsuchte, wenn dieser
sich im Badezimmer gewaschen hatte , um nachzuschauen,
ob der Junge sich auch wirklich einer gründlichen Reini¬
gung unterzogen habe . Wie die Ermittlungen er¬
geben haben und wie Bruder Thomas auch in der Haupr -
verhandlung zugibt , wurden die übelsten Ausschreitungen
stets am Dienstag begangen , denn am Mittwoch pflegte
Bruder Thomas zu beichten, so daß er dann „ohne Makel"
lein widerliches Treiben erneut beginnen konnte.

Angesichts dieses abscheulichenVerhandlungsbildes be¬
antragte der Staatsanwalt zwei Jahre Zuchthaus . Das
Gericht erkannte im Urteil zwar auf Verbrechen gegen
§ 174 , 1 . 1 , beließ es jedoch bei zwei Jahren Gefängnis
unter Anrechnung von l Jahr sechs Monaten der Unter¬
suchungshaft und Aberkennung der bürgerlichen Ehren¬
rechte auf drei Jahre , weil es die Verdienste , die der An¬
geklagte sich im Kriege erworben hat , berücksichtigte

Kleine KASer nicht geschont
Erschütternd wirkte auf die zahlreichen im Saale an¬

wesenden Eltern eine zweite Verhandlung gegen den
früheren Franziskanerbruder Daniel mit seinem eigent¬
lichen Namen Karl Lang , der 1931 bis 1934 in den Ge¬
schäftsräumen der Klosterniederlassung Waldniel tätig
war . Drei Jungen und zwei kleine Mädelchen betreten
den Gerichtssaal . Wie es jemand fertigbringen kann,
solche jungen Menschenkinder (die beiden Mädchen waren
damals sechs und acht Jahre alt und die Jungens eben¬
falls unter l4 Jahren ) zu verderben , das ist geradezu un¬
verständlich.

Die Jungen sagen aus , daß sie von Bruder Daniel
im Büro , ans dem Speicher und sogar in einem Falle in
der Sakristei beim Meßdiener -Ueben verführt worden
seien. Auch das muß der Angeklagte zugeben , und er hat
für dieses abscheuliche Verbrechen nur die eine Bemer¬
kung : „Das war unvorsichtig von mir .

" ( !)
Das Gericht verurteilte den Angeklagten wegen Ver¬

brechens gegen ß 176 , 3 in vier Fällen , davon in einem
Falle in Tateinheit mit Vergehen gegen § 166 (Kirchen¬
schändung ) zu zwei Jahren Zuchthaus und Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte aus drei Jahre .

Lebensaufgabe auf klarer Grundlage.
Die wirtschaftlicheSicherung der NS . - Schwester.
Der NS . - Schwesternberuf ist nicht allein „ Lebens¬

versorgung"
. Er ermöglicht unseren deutschen Mädchen

ohne Unterschied des Standes und Besitzes die ehrenvolle
Teilnahme an der Gestaltung der neuen deutschen Menschen.
Der NS .-Schwesternberuf führt unsere weibliche Jugend
durch eine frauliche Werte eingestellte Ausbildung zueiner hohen Lebensaufgabe: „ Das deutsche Mädchen darf
das Gefühl haben, im schönsten Sinne des Wortes Mit¬
arbeiterin des Führers zu sein für Volk und Staat . "

Daneben wird aber auch die rein wirtschaftlicheFrage
nicht vergessen . Tritt die NS .- Gemeindeschwesterihren
Dienst an , so empfängt sie eine vollständig ein¬
gerichtete Wohnung von mindestens zwei Räumen .Es wird alles zur Behaglichkeit der Unterkunft einer
NS .-Schwester getan. Das Einkommen beträgt zur Zeit— den Dienstjahren entsprechend gestaffelt — 35 bis 65
RM. Mit besonderen Leistungszuschlägen kann sich dieses
Einkommen steigern bis auf 150 RM.

Verbleibt die NS .-Schwester im Krankenhaus¬
dienst , so erhält sie alles , was man unter freier Station
versteht (Wohnung , Verpflegung, Wäschereinigung usw . ) .
Die selbständig lebende NS .-Gemeindeschwester erhält
demgegenüber für alle diese Lebensnotwendigkeiten eine
ausreichende Barentschädigung. Die Dienstkleidung wird
allen NS . - Schwestern kostenlos gestellt.

Alljährlich hat die NS .-Schwester einen Urlaub
von vier Wochen , jede Woche einen dienstfreien
Tag . Ein Zwang , Tracht zu tragen , besteht in der Frei¬
zeit außerhalb der Gemeinde nicht .

Für den Lebensabend ist durch Versicherungs-
Maßnahmen hinreichend gesorgt. Die NS .-Schwester kann
ihn nach Belieben verbringen, wo und wie sie will , ent¬
weder im Kreise ihrer Verwandten und Bekannten oder
in den Gaumuttcrhäusern . Es ist ihr also durchaus
sreigestellt, sich ihre Altersrente und die ihr zu¬
kommende zusätzliche Altersrente auszahlen zu lassen, um
ihren Lebensabend nach eigenem Ermessen zu gestalten
oder ihn in Gemeinschaften, die sie selbst erwählte , zu
verbringen.

Ausgesüllt von dem Leben mit dem Volke und im
Volk führt der NS .-Schwesternberus in ein Neuland , das
Glück und Segen verspricht . Die NS .-Schwester wird am
Ende ihrer Tage auf ein Arbeitsfeld zurückschauen , das .
reich an Erfüllung und Befriedigung , wenigen vergleichbar
ist . ( Einzelauskünste gibt die Kreisamtsleitung der NSV .,
Brake, Kaje 4) .

Anordnung
des Leiters der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel .

Im Benehmen mit dem Reichswirtschaftsministerund
dem Leiter der Geschäftsgruppe Rohstoffoerteilung des
Beauftragten für den Vierjahresplan koküere ich hiefglttch
alle Aaulleule una ihre Mitarbeiter aui , eine vom ;- uns
privatwmschaniich unrationelle verwenaung von Ver¬
packungsmaterial ( Einwickelpapier, Tüten , Kartons , Holz¬
wolle usw.) ru vermeiaen.

Es ist bekannt, daß wir mit unserem Papierbedarf
Haushalten müssen . Die Entwicklung vergangener Jahre
hat aber dazu geführt, daß — teilweise aufgrund über¬
triebener Ansprüche bestimmter Verbraucherkreise — mit
Verpackungsmaterial vielfach Verschwendung getrieben
wird . Alle Kausleute und ihre Mitarbeiter sollen daher
prüfen, welche Waren einer besonderen Umhüllung nicht
bedürfen, weil sie schon genügend durch die Industrie
verpackt sind. Es ist auch zu überlegen, ob nicht bei
manchen Erzeugnissen eine besondere Verpackung über¬
flüssig ist , weil sie der Käufer in Einkaufs - oder Hand-
laschen oder Behältern usw . auch ohne Sonderverpackung
bequem und sauber unterbringen kann.

Die Einschränkung von übertriebenen Verpackungs¬
auswand ist volkswirtschaftlich notwendig , muß aber auch
in den Betriebskosten selber zum Teil eine fühlbare Ent¬
lastung herbeiführen. Meine Berufskameraden mögen sich
daran erinnern, daß der deutsche Kaufmann von jeher
seinen guten Ruf und den Ausstieg seines Betriebes durch
strenge Sparsamkeit begründet hat.

Die Fachgruppen der WirtschaftsgruppeEinzelhandel
werden Richtlinien und Anregungen für die Einsparung
von Verpackungsmaterial herausgeben. Ith mache e; gen
staurieulen rur Pflicht, aut Srunä Merer -inoränung una
aer Richtlinien Ser Fachgruppe in ihren Setrieben Sie
Verbraucher entsprechen«! aurruiriären. Selbstverständlich
dürfen durch diese Maßnahmen Sauberkeit und Hygiene
nicht beeinträchtigt werden.

Für eine umfassende Aufklärung der Verbraucher
durch Presse, Rundfunk usw . wird durch die hierfür zu¬
ständigen Stellen Sorge getragen . Mit den Lieferanten
des Einzelhandels sind dem Ziele der Verpackungsersparnis
dienende Abmachungen in Vorbereitung.

Heil Hitler !
Der Leiter der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel

Dr . Franz Hayler

WG . „Kr»st durch Freude", ßms Welnmrjch
Wir fahren am Sonntag, dem 20 . d . Mts. ins

Wiehengebirge. Fahrpreis etwa RM 8,60 .
Anmeldungen erbeten in der OrtsdienststelleNorden¬

ham, Bahnhofstr . , Ortsdienststelle Blexen (Geschäftsstelle
der NSDAP . ) sowie in der Kreisdienststelle Brake, Sielstr .

Aus Nah und Kern
Elsfleth , den 15 . Juni 1937

Tag - S . Zeig - r
G -Aufgang : 4 Uhr03 Min . (- -"Untergang : 8 Uhr 52 Min

Hochwasser :
7 . 20 Uhr Vorm . — 7 . 30 Uhr Nachm

16 . Juni : 8 .05 Uhr Vorm . — 8 . 15 Uhr Nachm.
* Von der ersten Reise kehrten zurück : Motorlogger

„ Reiher " mit 581 Kantjes und Dampslogger „ Günther "
mit 602 Kantjes Heringen.



* Montag morgen legte der Zweimast -Motorschoner
„ Heinrich "

, Barßel, mit einer Ladung hölzerner
Pfähle an den Pier der RUtgerswerke an . Ein weiterer
Dampfer mit Pfählen wird erwartet .

* Von unserer Landesversicherungs¬
anstalt . Kürzlich berichteten wir , daß die Landes¬
versicherungsanstalt Oldenburg Beihilfen zu der Entsendung
von Kindern Invalidenverstcherter in See- und Solbäder
gewährt . Jetzt können wir Mitteilen , daß den Licht-Luft¬
bädern , die Tageskuren für tuberkulöse oder tuberkulose -
qefährdete Kinder von Versicherten durchführen , für diese
Kinder Zuschüsse gezahlt werden . Die Bestrebungen der
National- Sozialistischen Bolkswohlfahrt auf Gesundung
und Kräftigung unserer Zugend werden hierdurch auf
das beste unterstützt.

* Landestheater Oldenburg . Dienstag,
Abschied Bertha Koopmann , Edith Ludwigs, Martin
Schürmann, 20 Uhr : C 34 , KdF. 4 und 3 a „ Der Barbier
von Bagdad"

. Mittwoch , Abschied Friedrich Kolander ,
letztes Auftreten Ilse Steppat, 20 Uhr : NSKG . I A , II A
„ Iphigenie auf Tauris " . Donnerstag. Abschied Minna
Krasa -Jank . 20 Uhr : B 34 . NSKG . IID 2, KdF. 2 und
1 a „ Othello " . Freitag, 20 Uhr : „ Die Heimfahrt des
Jörg Tilman"

. Sonnabend, 20 Uhr : Letztes Auftreten
Marianne Mewes , Heinz Diekmann , Ferdinand Schmidt .
„ Der Zarewitsch " . Sonntag,

'
Abschluß der Spielzeit .

Sommerfest für den Kreis der Freunde des Landestheaters.
Beginn 20Uz Uhr .

* Das o l d e n b u r g i s ch e Staatshaus¬
haltsgesetz . Nach dem soeben veröffentlichten Gesetz
über den Staatshaushalt des Landes Oldenburg für das
Rechnungsjahr 1937 und über die Aufnahmen von An¬
leihen schließt der Haushaltungsplan in Einnahmen und
Ausgaben mit 22 266 615 RM gegenüber 21926 850
RM im Vorjahr ab . Die Erhöhung des Gesamtabschluffes
wie auch einzelner Abschnitte ist daraus zurückzufllhren,
daß die bisher bestehende Zentralkaffe durch den Wegfall
der Landesteile Lübeck und Birkenfeld aufgehoben wurde
und die darin enthaltenenPositionen, wieOberverwaltungs-
gericht, Oberversicherungsamt , Vertretung in Berlin usw . ,
auf den Staatshaushalt für das Land Oldenburg über¬
nommen werden mußten , sowie durch den Anschluß
Wilhelmshavenan Oldenburg. An Grund- und Gebäude¬
steuer werden wie im Vorjahr 160 v. H . für die Grund¬
steuer und 125 v . H . für die Gebäudesteuer gehoben , mit
Ausnahme des von Preußen übernommenen Stadtkreises
Wilhelmshaven, wo die preußische Grundvermögenssteuer
nach den am 31 . März 1937 geltenden preußischen Be¬
stimmungen gehoben wird . Soweit die Grund- und
Gebäudesteuer aus die Landwirtschaft entfällt , wird sie
um 73 v . H . gesenkt. Weiter wird im früheren preußischen
Stadtkreis Wilhelmshaven die Hauszinssteuer nach den
im Lande Preußen vom 1 . April 1937 ab geltenden
gesetzlichen Bestimmungen für die Landeshauptkaffe erhoben .
Nach dem Anleihegesetz wird der Minister der Finanzen
ermächtigt , zur vorübergehenden Verstärkung der Betriebs¬
mittel bis zu 2 Millionen RM im Wege des Kredits zu
beschaffen. Weiter wird er ermächtigt . 1 . zur Umwandlung
kurzfristig aufgenommener Darlehen in langfristige An¬
leihen die Summe von 3 835 618 RM und 2 . zur Deckung
von Ausgaben des Siedlungsamtes des Landes Oldenburg
die Summe von 933 000 RM zu beschaffenund zu diesem
Zweck langfristige Darlehen gegen Schuldschein zu Lasten
des Landes Oldenburgzu Zins- und Tilgungsbedingungen
aufzunehmen , die der Lage des Geldmarktes entsprechen.
Weitere Anleihen dürfen nicht ausgenommen werden .

* Vorsicht zur Kirschenzeit . Mit dem
Reifen der Kirschen muß auch wieder an einige Vorsichts¬
maßregeln erinnert werden , um sich sowohl beim Pflücken
wie beim Essen der Kirschen vor Schaden zu bewahren .
Zunächst sind es die Unfälle und Verletzungen , die all¬
jährlich beim Kirschenpflücken Vorkommen und die zur
eindringlichen Warnung Anlaß geben . Bei der Abnahme
der Kirschen prüfe man vorher das Leitermaterial, gebe
der Leiter einen sicheren Stand und versteife sich nicht
darauf, auch die fast unerreichbaren Früchte an den
äußersten Enden der Neste und Zweige noch zu pflücken,
denn erstens kann dies den Pflückenden in große Gefahr
bringen und zweitens möchten die Vögel schließlich auch
ein paar Kirschen stibitzen. Sicherer läßt sich auf einer
Leiter hantieren , wenn diese an mehreren Stellen ange¬
bunden ist . Gefahren für die Fußgänger drohen durch
das Wegwerfen von Kirschkernen auf Gehbahnen , was
nicht nur alten und gebrechlichen Leuten , sondern unter
Umständen auch ganz gesunden zum Verhängnis werden
kann . Recht leichtsinnig und unvorsichtig ist das Waffer -
trinken , überhaupt das Trinken von Flüssigkeiten nach
dem Kirschengenuß . Dadurch kann die Darmtätigkeit so
unnatürlich gesteigert werden , daß Darmverschlingungen
oder Gefäßsprengungen eintreten , die schon oft den Tod
zur Folge hatten . Es kann auch bei Magenüberladungen
zu ernsthaften Erkrankungen kommen , besonders dann,
wenn Früchte gegessen werden , die stark quellen und auf
einmal einen Mageninhalt bilden , den der normale
Magenraum kaum zu fassen vermag . Die Kirschen gehören
nun zu den Früchten , die im Magen am stärksten aus¬
quellen . Man hüte sich daher gerade beim Kirscheneffen
vor jedem Zuviel.

* Moorriem . Nach längerer Unterbrechung hielt
der Bürgermeister eine Beratung mit den Gemeinderäten
ab . Zunächst wies er daraus hin , daß nunmehr das
Gemälde von Prof . Winter „ De Versprekung " im Sitzungs¬
zimmer angebracht sei und als ein ganz besonderes
Schmuckstück allgemeine Beachtung finde . Punkt 1
betraf einige notwendige Verschiebungen zwischen ver¬
schiedenen Ausgabepositionen im ordentlichen Haushalts¬
plan, wobei von Bedeutung ist, daß ohne Aenderung der
Endsummen dieser Ausgleich durchgeführt wird , auch
bleiben die Steuersätze unverändert. Wesentlich ist ferner ,
daß die Ausgaben für Lehrergehälter um 2000 RM , für
Mäusebekämpfung um 710 RM und für Wohlfahrts-
erwerbslose um 3400 RM gekürzt werden konnten . Die
Haushaltssatzung wurde einstimmig genehmigt . Zum
Bau des neuen Spritzenhauses in der Dreigemeindeecke
Jade — Ovelgönne — Moorriem nimmt die Gemeinde

Moorriem ein Darlehn auf für deren Anteil , ebenso für
den Neubau eines Trockenturmcs beim Spritzenhaus der
Bardenflether Feuerlöschpolizei . Eine ausführliche Be¬
sprechung erforderte der Bau von HJ .-Heimen , die im
nächsten Jahre in Angriff genommen werden . Der im
Vorschlag bereits eingesetzte Betrag soll auf einen besonderen
Rücklagefonds belegt werden und im nächsten Jahre zu¬
züglich weiterer Mittel aus laufender Rechnung das HJ .-
Heim in Oldenbrok zunächst errichtet werden . Ein weiterer
Neubau eines HJ .-Heimes ist für Altenhuntorfvorgesehen ,
während für Bardenfleth das durch einen Neubau ersetzte
Schulgebäude für ein HJ .-Heim frei wird . Der Ansicht
des Bürgermeisters , daß auf diesem Gebiete etwas Ganzes
geschaffen werden müsse, stimmten die Gemeinderäte zu.
Der Bürgermeister machte dann Mitteilung davon , daß
für Siedlungszwecke reichlich Land angekauft worden
sei , welches von der Gemeinde als Bauplatz zum Preise
von 35 Pfg . pro qm abgegeben wird . Er hielt dann
Vortrag über den Erwerb der großen Moorriemer Reit¬
halle , der vor dem Abschluß steht. Die Halle soll nach
einer Vereinbarung zwischen den Spar - und Darlehns¬
kassen Altenhuntorf und Bardenfleth und zwei weiteren
Gläubigern sowie dem Vorstand des Moorriemer Reit¬
klubs für rund 20 000 RM übernommen werden . Die
Halle soll dann der Allgemeinheit dienen .

* Berne . Die Interessenten des Pferdesports aus
dem Kreise Wesermarsch gaben sich am Sonntag ein
Stelldichein beim Turnier und Rennen in Berne . Zahlreiche
Gäste sah man außerdem aus den angrenzenden Geest¬
bezirken von Oldenburg und Delmenhvrst und vor allem
die Offiziere der Wehrmacht , wie überhaupt ein großer
Teil der Darbietungenvon der Wehrmacht getragen wurde .
Unter den Gästen sah man auch den Kreisleiter der NSDAP ,
mit Begleitung. Um 3 Uhr nachmittags setzte bei herrlichstem
Sonnenschein das Rennen ein . Fünf wunderschöne Zwei¬
gespanne am Start , die hart um den ersten Platz kämpften ,
so daß hier wie auch im Einspännerfahrern den Preis¬
richtern ihr Amt nicht leicht gemacht wurde . Das Fahren
mit vier Pferden war aus dem Stedinger Rennen seit
langen Jahren nicht mehr ausgeschrieben , so daß diese
Nummer, die lediglich von der Wehrmacht ausgefüllt
wurde , den Besuchern gegenüber noch den Reiz des Neuen
hatte . Im Jugendrennen gab es den ersten spannenden
Kampf um die Schnelligkeit . Die Jungs holten heraus,
was drin faß . Mit großer Spannung traten dann die
Trabfahrer an . Spannend insofern , als die bekannte
Traberstute „ Eidechse" des Burchard Hillmer -Gellen lies,
die auf der verhältnismäßigkurzen Bahn von 2100 Metern
eine Zulage von 350 Metern einholen sollte und in einer
einwandfreien Gangart dieses schaffte bis auf 10 Meter .
Für die Dressurprüfungen Klaffe K und O hatten Mittags
bereits die Vorprüfungenstattgefunden . Außer verschiedenen
bekannten Dreffurreitern sah man in der Klaffe K, vier
Hitlerjungenund sogar einen Pimpf auf dem Pferderücken .
Das altbekannte Stedinger Flachrennen wurde ebenfalls
wieder recht scharf geritten und mit ganz besonderem
Schneid das Offizier -Jagdrennen, das den Zuschauern ein
geschloffenes Feld bot bis fast 500 Meter vorm Ziel .
Beschlossen wurden die Darbietungen auf dem Rennplatz
mit zwei Ausgleichsjagdspringen , bei welchen beachtens¬
werte Leistungen erzielt worden sind . Nachdem 11
Programmpunkte an den Augen der Zuschauer vorüber¬
gerollt waren, schloß sich der bekannte Festtrubel und
einige Stunden nach dem Rennen in Schäfers Saal die
Preisverteilung an die glücklichen Sieger an .

* Varel . Einen Beschluß von weittragender Bedeutung
faßten unsere heimischen Fischer , die auf Wunsch einiger
Berufskameraden sich zu einer Besprechung am Vareler¬
hafen zusammengefunden hatten. Man beschloß dort , den
Granatfang für 14 Tage einzustellen , da sämtliche Fischer
von der Notwendigkeit überzeugt waren, die überaus
stark vorherrschende Brut im Jadebusen zu schonen. Zur
Lösung der technischen Frage wurde bestimmt , daß am
Donnerstag sämtliche Fangkörbe an Land gebracht sein
müssen. In dem einstimmig gefaßten Beschluß ist der
erste Fangtag auf den 26 . Juni festgesetzt , während die
Körbe am Vortage , also am 25 . Juni wieder auf den
Jadebusen hinausgebracht werden können . Die vierzehn¬
tägige Ruhepause bedeutet für die Krabbenfischer am
Vareler Hafen einen gewiß fühlbaren Verlust , doch hoffen
unsere Fischer, daß die kommende Fangzeit infolge der
vorherrschenden enormenBrut einen einigermaßen günstigen
Ausgleich schaffen wird .

* Bockhornerfeld . Obgleich schon wiederholt
darauf hingewiesen wurde , daß Sensen und ähnliche
gefährliche Geräte , beim Transport mit einem Schutz
versehen sein müssen , nahm ein Landarbeiter die scharfe
Sense ohne Schutzvorrichtung auf sein Fahrrad . Beim
Absteigen rutschte er aus und riß sich an der Sense das
halbe Bein auf . Wenn die Verletzung auch nicht so
gefährlich war, wie es durch das starke Bluten zuerst den
Anschein hatte , so wird der Leichtsinnige doch einige
Tage „ humpeln " müssen. Wie leicht hätten außerdem
des Weges kommende Volksgenossen schwer verletzt werden
können .

* Sande . Das Reichsgericht hat die Revision ver¬
worfen , die der 25 Jahre alte Otto Kruse aus Wiesmoor
gegen das Urteil des Landgerichts Oldenburg vom
8. Januar d . I . eingelegt hatte . Damit ist der Angeklagte
wegen fahrlässiger Eisenbahntransportgefährdungin Tat¬
einheit mit fahrlässiger Körperverletzung und Uebertretung
derReichsstraßenverkehrsurdnung zu einem Jahr OMvnaten
Gefängnis rechtskräftig verurteilt worden . Der Angeklagte
hatte am 19 . Septemberv . I . mit einem Omnibus Arbeiter
von Wiesmoor nach Wilhelmshaven zu befördern . Die
Sicht war an diesem Tage durch Nebel stark beeinträchtigt .
Kruse war am Tage vorher sehr spät zur Ruhe gegangen
und hatte nur wenige Stunden Schlaf gefunden . Er
übersah , daß an einem Bahnübergang der Strecke
Jever—Sande die Schranke bereits geschloffen war. Er
konnte sein Fahrzeug nicht rechtzeitig abbremsen , der
Omnibus durchfuhr die geschloffene Schranke und blieb
mitten auf dem Bahnkörper stehen. Im gleichen Augen¬
blick kam aus Richtung Jever ein Zug, der den Omnibus
erfaßte und stark beschädigte. Durch den Zusammenstoß

wurden 20 Insassendes Omnibusses zum Teil sehr schw ^
verletzt. Der Schrankenwärter wurde von dem Kroß ,
wagen gegen das Wärterhaus gedrückt und ebenfalls
erheblich verletzt. Von dem Personal und den Reisenden
des Zuges hatte niemand Schaden erlitten .

* Wilhelmshaven . Ein tragischer UnglückGg
ereignete sich im Planschbecken am Südstrand. Der
Lehrling Horst Neubacher ertrank beim Baden . Der
17jährige Lehrling hatte Schultag in der Berufsschule,
Wegen der großen Hitze wurde der Unterricht frühzeitig
geschloffen, und der Junge beschloß zu baden . Er nahni
hastig sein Mittagessen ein . begab sich an den Strand
und sprang dann ins Wasser im Planschbecken . Durch
die plötzliche Abkühlung im Wasser zog sich der Magen
zusammen und preßte die Speise in die Speiseröhre . Der
Junge versank unbemerkt und blieb ungefähracht Minuten
unter Wasser , bis Soldaten der Wache des Fliegerhorstes
den Unglücksfall bemerkten , ihm aus dem Wasser zogen
und die ersten Wiederbelebungsversuche machten . Nach
ungefähr zwanzig Minuten war ein Arzt zur Stelle . Nach
zweistündigen erfolglosen Versuchen mußte man den Jungen
aufgeben .

* Bremerhaven . Nachdem bereits am Sonnabend
gegen 18 Uhr zwei Leichen des am vergangenen Montag
gekenterten Walfangschiffs „ Rau III" durch den Bugsier -
Schlepper „ Comet " geborgen werden konnten , trieben in,
Laufe des Sonntags vier weitere Leichen der Besatzung
von „ Rau III" an der Unfallstelle an . Die Leichen wurden
von den Besatzungsmitgliedern der Hebefahrzeuge „ Kraft "
und „ Wille " geborgen , nach Bremerhaveneingebracht und
der Quarantänestation zugeführt .

* Dorum . Die Große Strafkammer des Landgerichts
Verden verhandelte hier in sechsstündiger Sitzung gegen
den Angeklagten Heinrich D . wegen Unterschlagung . 1Z
Zeugen waren geladen , um den Angeklagten , der sich
immer wieder in Lügen verstrickte zu überführen . Am
7 . Oktober 1935 wurde in Dorum Vieh verkauft und
auch gleich verladen . Weil der Viehhändler Döscher
längere Zeit mit dem Laden zu tun hatte, bat er Heinrich
D . , für ihn einen Betrag von 6000 RM , den Döscher
an diesem Tage erhalten hatte , zur Dorumer Sparkasse
zu tragen . D . ging zur Sparkasse , brachte aber keim
Quittung mit , weil das zwischen Bekannten doch nicht
nötig sei . Am nächsten Tage rief Döscher bei der Sparkasse
an und erkundigte sich , ob die 6000 RM eingegangen
seien. Man bejahte diese Anfrage, und erst viel später
stellte sich heraus , daß wohl 6000 RM eingegangen
waren , aber nicht von D . , sondern von einer anderen
Stelle. Natürlich mußte sich im Lause der Zeit in Döschers
Buchführung Herausstellen , daß 6000 RM fehlten . Die
Ermittlungen ergaben , daß D . die ihm übergebene Summe
nicht eingezahlt hatte. Die Beweisaufnahmeergab einwand¬
frei den Tatbestand der Unterschlagung . Das Urteil lautete
auf sieben Monate Gefängnis.

* Verden . Die fünf Tage währende Domweihe,
Verdens größtes Volksfest , ist zu Ende gegangen . Daß
während solcher Tage auch allerlei Unfug getrieben wird ,
ist natürlich . Einen schlechten Scherz leisteten sich aber
junge Leute , indem sie bei einem Bäckermeister telephonisch
die sofortige Lieferung von 500 Brötchen nach einem
Lokal bestellten . Der Meister machte sich sofort ans Werk
und lieferte die Bestellung ab . Er mußte jedoch dort
erfahren , daß er einem „ Schabernack " zum Opfer gefallen war .
Druck und Verlag: L . Zirk . Elsfleth. Hauptschriftleitung :
Hans Zirk , Elsfleth. VerantwortlicherAnzeigenleiter !

Hans Zirk . Elsfleth. DA V 37 : 498
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 3 gültig

Bekanntmachung
Wo keine Wassermesser vorhanden , ist es Wasser¬
verschwendung und somit Verbote« und strafbar,
Gärten , Straffen und Wege mittels Schlauch z«
besprenge«.

Wasserwerk Elsfleth -Brake
Ll8 ?letlisi >lviiviiilelckv. Für Frau Witwe Karl Ostendorl
geb . Pöpken , daselbst , werde ich wegen Sterbefall und Aufgabe
der Landwirtschaft am Freitag , dem 18 . Juni 1937 ,
nachm . 4 Uhr aufangend öffentlich meistbietend aus
längere Zahlungsfrist freiwilligversteigern :

3 frischmilchendeKühe
1 Kuhkalb
3 Bullkülber
1 Sau
1 Schaf und 3 Lämmer

ferner : Schweinekofen (7x6 m ) , neues Nutzholz , Zimmere»
geräte , Milchkannen , Motorrad.
Besichtigung 2 Stunden vorher .
Kaufliebhaber ladet freundlichst ein

Elsfleth Burchard Gleichem .
Versteigerer

Wir fahren Mittwoch , den 16 . Jun >-

pünktlich 9 .30 Ahr
vom alten Marktplatz ^

Täglich frische

klMm«
Fernsprecher 361

Für die Aufmerksamkeiten^
unserem 60jähr. Ehejubilau

danken herzlich
Joh . Lange und Fra » !
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